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Kultur am Ort

nach Texten von Heinrich Heine und
anderen.
● Freitag, 24. September (20 Uhr):
Der US-amerikanische Jazzpianist
Brad Mehldau präsentiert „Komponier-
tes und Improvisiertes“.

O Karten gibt es unter Telefon
0831/290 95 und per E-Mail unter
karten@classix-kempten.de; Infos on-
line unter www.classix-kempten.de

ERSATZ FÜR CHRISTIAN POLTÉRA
Der Cellist Christian Poltéra hätte zwei-
mal bei Classix auftreten sollen.
Doch eine „sehr schmerzhafte Entzün-
dung im Arm, die erst wieder ausku-
riert werden muss“, zwinge ihn zur Ab-
sage. Am heutigen Dienstag ersetzt
ihn der Schwede Daniel Tengberg,
am morgigen Mittwoch spielt Danjulo
Ishizaka für ihn. (kpm)

DIE NÄCHSTEN KONZERTE
● Dienstag, 21. September (20 Uhr):
Unter dem Motto „Es ist angerich-
tet“ spielt ein Solistenensemble mit Es-
ther Hoppe und Linus Roth (Violi-
nen), Ariane Haering (Klavier) und an-
deren Werke von Mozart, Saint-Sa-
ëns, Françaix, Gansch und Martinu.
● Mittwoch, 22. September (20 Uhr):
Das Trio Markus Schirmer (Klavier),
Esther Hoppe ((Violine) und Danjulo Is-
hizaka (Violoncello) stellt Werke von
Schubert, Honegger und Schostako-
witsch vor.
● Donnerstag, 23. September (20
Uhr): „In neuem Gewand“ heißt ein
Konzert mit dem Ensemble der öster-
reichischen Sängerin und Flötistin
Lia Pale. Zu hören sind Lieder von
Schubert („Winterreise“), Schumann
und anderen, arrangiert für Jazzensem-
ble, sowie eigene Kompositionen

Viele Konzerte und eine Musiker-Änderung

Schmid aus: Florian Willeitner war
Schüler von ihm in Salzburg und hat
schon ein paar Aufsehen erregende
Werke komponiert.

Willeitner pfeift auf Konventio-
nen, mixt munter Tonales mit Ato-
nalem, Tiefgründiges mit Leichtfü-
ßigem, Ernst mit Humor. Und er-
füllt den Anspruch von Schmid/
Tröger, den sie im Festival-Motto
formulieren. „Tradition und neue
Bahnen“ lautet es. Nur weiter so!

Willeitner, 1991 in Passau gebo-
ren, unternimmt in diesem Auf-
tragswerk für Musica Vitae Växjö
einen ziemlich frechen Ritt zwi-
schen Klassik, Filmmusik, Jazz und
Folk. Das weitet den Horizont.
Schön, dass Schmid und sein Kemp-
tener „Brückenkopf“, Festival-Or-
ganisator Franz Tröger, sich trauen,
solche Werke ins Programm zu neh-
men. Einmal mehr zahlt sich die
gute Vernetzung des Tausendsassa

von Tschaikowsky spielt das schwe-
dische Häuflein so beherzt und far-
benfroh auf, dass man gar nicht
glauben mag, dass nur wenig mehr
als ein Dutzend Instrumentalisten
zugange sind. Und bei Florian Wil-
leitners sechssätziger „Suite für
Streichorchester“, die erstmals in
Deutschland erklingt, zeigen die
Skandinavier, dass sie auch in der
zeitgenössischen Musik sattelfest
sind.

transparent, sondern fungiert auch
als resoluter Sparringspartner für
die beiden emotional-expressiven
Solisten. Einmal mehr erweist sich
Benjamin Schmid als glänzend auf-
spielender Geigen-Magier, der seine
Zuhörer verzaubert; Ehefrau Ariane
Haering gestaltet den Solopart auf
dem Steinway-Flügel virtuos-
leichtfüßig und verströmt nebenbei
unbeschwerte Fröhlichkeit. Bei der
hochromantischen C-Dur-Serenade

VON KLAUS-PETER MAYR

Kempten Dass es mit Benjamin
Schmid nicht langweilig werden
würde, war von vorneherein klar.
Der seit drei Jahren wirkende
künstlerische Leiter von „Classix
Kempten“ ist immer wieder für
Überraschungen in musikalischer
und programmatischer Hinsicht
gut. Das war bei den beiden bisheri-
gen Ausgaben so, und das wird an
den beiden ersten Festival-Tagen
2021 erneut deutlich. Man braucht
sich nur das Sonntags-Programm
anzusehen, für das Schmid zuerst
den Tuba-Paganini Andreas Martin
Hofmeir zum Stradihumpa-Duett
lud und später seine ganze „Famili-
enbande“ auf der Bühne des Stadt-
theaters musizieren ließ (siehe die
Artikel unten). Doch schon am
Abend zuvor durfte das – leider
recht kleine Publikum – staunen.

Benjamin Schmid brachte zum
Auftaktkonzert vor gut 100 Zuhöre-
rinnen und Zuhörern sein neues En-
sembles mit. Der Salzburger Gei-
genvirtuose und Mozarteum-Pro-
fessor leitet neuerdings das in Süd-
schweden beheimatete Kammeror-
chester Musica Vitae Växjö. Es
macht seinem Namen alle Ehre: Die
15 – meist jungen – Frauen und
Männer spielen umwerfend leben-
dig die drei Werke des Abends. Und
sind offensichtlich inspiriert von der
musikalischen und musikantischen
Energie ihres Leiters, der als Solist
oder vom Platz des Konzertmeisters
aus, quasi als primus inter pares, die
Truppe leitet.

Bei allen drei Werken des Abends
verblüfft das Mini-Orchester. Es
trägt bei Mendelssohn Bartholdys
d-Moll-Konzert für Violine, Kla-
vier und Streicher, dem Genie-
streich eines 13-jährigen „Wunder-
kindes“, nicht nur die beiden Solis-
ten konzentriert, feinfühlig und

Mit diesem Geiger kommt keine Langeweile auf
Auftakt-Konzert Benjamin Schmid setzt auch zum Festival-Start Glanzlichter. Sein neues Kammerorchester

bietet feinste Klangkultur, und ein junger Komponist weitet den Horizont der Besucher im Stadttheater

Schwungvolle Musik: Geiger Benjamin Schmid und Pianistin Ariane Haering harmonieren bestens mit dem Kammerorchester Musica Vitae Växjö. Foto: Ralf Lienert

Dass Classix-Leiter Benjamin Schmid und seine Frau, Pianistin Aria-
ne Haering, großartig Musik machen, wissen die Classix-Fans. Die
beiden haben aber auch vier hochtalentierte Kinder. Bei einem „mu-
sikalischen Kaffeetisch mit allerlei Instrumenten und Gesang“ stellten
sich Cosima (16 Jahre), Flora (10), Emilian (12) und Darius (14) am
Sonntagnachmittag mit und ohne Eltern vors Publikum und zeigten
als „Familienbande“, was sie auf Violine, Klavier, E-Bass, Cello,
Schlagzeug und Flöte so drauf haben. Und dass sie auch wunderbar
singen können – mal alpenländisch, mal modern. kpm/Foto: Ralf Lienert

Und das sind die talentierten Kinder
Uni-Kammerchor
singt in der Kirche

Kempten  Der Chor „Camerata Ca-
rolina“ singt am Freitag, 24. Sep-
tember, um 19 Uhr in der St.-
Mang-Kirche in Kempten. Der
Kammerchor von der Universität
Heidelberg unter Leitung von Pro-
fessor Franz Wassermann präsen-
tiert doppelchörige Motetten zu
acht Stimmen von Schütz bis Reger,
Werke von Bach und Mendelssohn
sowie Kompositionen der engli-
schen Spätromantik. Das Programm
wird ergänzt durch Improvisationen
für Saxofon (Fabian Pablo Müller)
und Orgel (Frank Müller). Karten-
vorverkauf im Internet unter
www.ticket-regional.de. (kpm)

„Classix Kempten“: Ein Familientreffen und etliche Überraschungen

Der große Zeh wippt zum Takt
Sonntags-Konzerte Der barfüßige Tubist Hofmeir und Geiger Schmid

brennen vormittags ein Duo-Feuerwerk ab. Abends wird’s seriös
VON RAINER SCHMID

Kempten Wenn in Antonín Dvořáks
Neunter Symphonie der Erste Gei-
ger 22 000 Töne zu spielen hat,
kriegt er bei 300 Euro Gage genau
0,01 Cent pro Ton. Der Tubist, der
gerade mal sieben Töne mit einer
Wiederholung bläst, verdient also
pro Ton 21,43 Euro – weit mehr, als
Andreas Hofmeir bei der Classix-
Sonntagsmatinee mit Geiger Benja-
min Schmid vertraglich zusteht, pro
voraussichtlichem Tuba-Ton, ver-
steht sich. „Unter Protest“, so in-
formiert Hofmeir auf der Stadtthea-
ter-Bühne sein bereits schmunzeln-
des, glucksendes Publikum schel-
misch weiter, „werde ich trotzdem
einen ganzen Haufen Töne spielen“.

Ja, es darf gelacht werden, wenn
der Star-Tubist mit dem Star-Gei-
ger unter dem Motto Stradihumpa
am Sonntagvormittag „ein nie dage-
wesenes Spektakel“ aufführt. Muss
man erwähnen, dass beide eine Pro-
fessur am Salzburger Mozarteum in-
nehaben? Und dass beide als Grenz-
gänger zwischen Klassik und Jazz
mit renommierten Preisen über-
häuft sind? Schier unglaubliche Vir-
tuosität auf ihren Instrumenten be-
weisen sie mit gespielter Leichtig-
keit: Teufelsgeiger Benjamin
Schmid im Duo mit Andreas Hof-
meir, einem Paganini der Tuba.
Wobei auch der Unterhaltungsfak-
tor nicht zu verachten ist – wenn
etwa der kabarettverdächtige Hof-
meir scheinheilig sagt: „Instrumen-
talduos gibt’s ja viele. Aber Tuba und
Geige? Da fragt man sich schon:
Braucht’s des?“

Jetzt aber zur Musik: Von Georg
Duda, einem „schlecht bezahlten
Kirchenmusiker“ (Hofmeir), zele-
brieren die beiden Tausendsassas
ein klassisch inspiriertes Auftrags-
„Duetto“, vom österreichischen

Kontrabassisten und Jazzer Georg
Breinschmid ein spanisch-rumä-
nisch klingendes Intermezzo, bei
dem Schmid seine spektakulären
Stehgeiger-Qualitäten mit halsbre-
cherischen Akkordbrechungen des
Tuba-Künstlers verflicht. Eine
waschechte „Passacaglia“ von Hän-
del darf nicht fehlen, ein Landler
von Jan Koetsier, eine Bach-Solo-
suiten-Bearbeitung. Und immer
wippt der große Zeh Hofmeirs, der
barfuß auftritt, zum schnellen
6/8-Takt. Während Schmids
schwarzer Hochglanz-Lackschuh
sich mit der Eins jeweils begnügt …

Am Ende glänzt ein Gulda-Stück
Derselbe Benjamin Schmid spielt
am Sonntagabend die erste Geige
beim Konzert mit seinem südschwe-
dischen Kammerorchester „Musica
Vitae Växjö“. Herrlich leichtfüßig,
duftig transparent, elektrisierend
beweglich kredenzen diese vorwie-
gend jungen Leute erst einmal zwei
bekannt-beliebte Bach-Konzerte
für zwei und dann drei Violinen und
Streicher. Irisch-tänzerische Folk-

lore kommt ins Spiel bei Florian
Willeitners Jazz-affiner Kompositi-
on „Valentina’s Air – Ben’s Jig“.
Wie ins Unendliche hinein ver-
schwebt da des Sologeigers Schluss-
ton über dem harmoniefarbigen
Streicherteppich. Bei Mieczyslaw
Weinbergs (1919 – 1996) „Rhapso-
die über moldawische Themen“, ei-
ner spannungsreich-originellen Mu-
sik aus slawisch-jiddischen Quellen,
fiedelt der Ravensburger Linus
Roth die virtuose Sologeige.

Und als Schlusslicht des Konzerts
strahlen die „Wings for Solo Violin,
Strings and Rhythm“ von Friedrich
Gulda – österreichischer Lands-
mann und mehrfach geistesver-
wandt mit seinem Interpreten Ben-
jamin Schmid. Laut Komponist
„energisch und überraschend“ zu
spielen, braucht man ja dem Geiger
Schmid nicht zweimal zu sagen. Er
breitet jetzt seine Solo-„Flügel“ aus,
schwebt in freirhythmischen Jazz-
Kaskaden über groovig repetieren-
den Streichern und launig skandie-
renden Beat-Rhythmen.

Hinreißend!

Tuba trifft Geige: Benjamin Schmid und der barfuß auftretende Andreas Martin Hof-
meir sorgen für eine vergnügliche Classix-Matinee. Foto: Peter Hausner

Kempten Für die Basilika St. Lorenz
war der vergangene Sonntag ein his-
torischer Tag von regionaler Bedeu-
tung, der ganz im Zeichen der Or-
gelmusik stand. Mit dem Abschluss
der Renovierung aller drei Orgeln
der Basilika (wir berichteten), ver-
fügt St. Lorenz nun über eine
prachtvolle Orgellandschaft, die den
herrlichen Barockbau zu einem au-
ßergewöhnlichen Klangraum wer-
den lässt. Die ganze Bandbreite der
Orgelliteratur vom Barock bis zur
Moderne ist damit darstellbar.

In einem feierlichen Gottesdienst
am Vormittag wurden die Orgeln
von Weihbischof Anton Losinger
geweiht. Sie werden nunmehr nicht
prosaisch als Nord- und Südorgel
bezeichnet, sondern sind „getauft“
auf die Namen Marienorgel und
Laurentiusorgel. In den Gottes-
dienst hat Basilika-Organist Bene-
dikt Bonelli bereits ein kleines Or-
gelkonzert integriert. Im Rahmen
der Liturgie wurden Preziosen der
Orgelliteratur eingeflochten. So
etwa die Choralbearbeitung von Pa-
chelbel „Was Gott tut, das ist wohl
getan“. Zwei reizvolle Barockwerke
für zwei Orgeln präsentierte Bonelli
zusammen mit dem Orgelsachver-
ständiger Pater Stefan Kling an der
Marienorgel.

Vom Frühbarock bis zur Klassik
Den Höhepunkt des musikalischen
Programms bot jedoch das Orgel-
konzert am Nachmittag. Benedikt
Bonelli präsentierte ein kenntnis-
reich zusammengestelltes und musi-
kalisch spannungsreich konzipiertes
Programm. Er spannte den Bogen
vom Frühbarock bis zur Klassik mit
Werken von nicht weniger als elf
Komponisten. Auf beiden Orgeln
begeisterte er mit seinem brillanten
Spiel, mit dem er alle Möglichkeiten
und Klangfarben der Instrumente
präsentierte. Grandios.

Die folgende Orgelwoche bietet
noch drei weiteren Konzerte. Sie
endet am Sonntag, 26. September,
mit Konzerten für Orgel und Or-
chester; darunter ist auch das
prachtvolle Konzert für Orgel,
Streicher und Pauke von Francis
Poulenc (1899 – 1963).

Die Musikstadt Kempten ist mit
der Orgeltrias in St. Lorenz reicher
geworden, oder wie Weihbischof
Losinger amüsant formulierte:
„Kempten ist jetzt ein Hotspot der
Orgelmusik.“ (pes)

Historischer
Tag für

die Basilika
Benedikt Bonelli zeigt

Klangvielfalt der
renovierten Orgeln

KEMPTEN

Bilder von Mona Kambar
Unter dem Titel „Verborgen zwi-
schen den Welten“ stellt Mona
Kambar ihre Arbeiten im Haus In-
ternational aus. Vernissage ist am
Samstag, 25. September (20 Uhr).
Kambar stammt aus dem Orient
und wuchs in den Niederlanden auf.
Nach Kempten hat sie die Liebe
geführt. Sie malt Menschen und ihre
Emotionen. Zu sehen bis 20. Okto-
ber; der Eintritt ist frei.

Ausstellung
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